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Nu. 27. 


Landtags ⸗-Ver handlungen. 
Abgeordnetenhaus 
f Sitzung vom 31. Januar. 


˖ Am Miniſtertiſch:: Kultusminiſter Dr. Falk, 
mehrere Kommiſſarien, ſpäter Graf Eulenburg, Fürſt 
ismarck. 3 unden 

Die 24. Plenarſitzung des Abgeordneten hauses 
wurde um 11 ½ Uhr vom. Präfipenten v. Forcken⸗ 
deck mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein mit 
Fortſetzung der Diskuſſion des Kultusetats. Die Po- 
ſitionen, welche geſtern debattirt wurden, werden be⸗ 
willigt. 

Bei dem Etat des Oberkirchenraths, deſſen ein ⸗ 
zelne Poſitionen die Kommiſſarien des Hauſes abzu⸗ 
ſetzen beantragen, bemerkt Abg. Dr. Koſch, daß die 
geſtern vom Miniſterpräſidenten behauptete paritätiſche 
Behandlung aller Konfeſſionen nicht ausgeübt wird 
gegen die Juden. Er verlieſt einen Erlaß des Ober ⸗ 
kirchenraths und des Konſiſtoriums von Brandenburg, 
welcher nicht nur vor dem Uebertritt von Chriſten 
zum Judenthum warnt, und dieſen Schritt als einen 
verabſcheuungswürdigen bezeichnet, ſondern auch in 
gehäſſiger Welſe das Judenthum angreift. Der 
Vorſtand der hieſigen jüdiſchen Gemeinde hat Proteſt 
erhoben gegen dieſen Erlaß, der im höchſten Grade 
geeignet iſt, die Juden in den Augen ihrer Mitbür⸗ 
ger verächtlich zu machen. Gerade die Haltung der 
geſammten Bevölterung ohne Unterſchied der Konfeſ⸗ 
fon macht dies Vorgehen des Oberkirchenraths zu 
einem unbegrelflichen, nur blinder Fanatismus und 
hierarchiſches Muckerthum kann dergleichen ausführen 
und den Ruhm der Toleranz und Biidung, den Preu⸗ 
den ſeit Jahrhunderten beſißt, gefährden. Einer ſor⸗ 
chen Behörde, die derartig ihre Pflicht erfüllt, kann 
Redner nichts bewilligen, ihre Exiſtenz iſt nicht blos 
überflüſſig, ſondern ſogar ſchädlich. a 
Abg. Holz glaubt nicht berechtigt zu ſein, al 
Mitglied einer yolitiichen Körperſchaft, die Pofition 
für den Oberkirchenrath zu ſtirichen, außerdem hält 
ar es für eine Pflicht der Courtoiſſe, 
bewillgen 5 * 
l Abg. Müller (Berlin) meint, daß Courtoiſte 
gegen die Perſon des Miniſters nicht gleichbedeutend 
ſein dürfe mit Hinwegſehen über alle ſachlichen 
Gründe. Die Oppoſitlon gegen den Oberkirchenrath 
iſt nicht gegen den Miniſter, ſondern gegen die un⸗ 
brauchbare Behörde ſelbſt gerichtet, welche die Ver⸗ 
wirklichung einer Kirchenverfaſſung verhindert und ein 
Zwitterverhältniß zwiſchen Staat und Kirche hervor⸗ 
ruft, indem ſie theils Staate behörde, theils Kirchen 
behorde iſt. Evangeliſch jein heißt die großen In⸗ 
tereſſen der Menſchheit mit der fortſchreitenden Welt⸗ 
geſchſchte vertreten (Widerſpruch rechts), und in ſol⸗ 
chem Sinne ſoll jede Behörde evangeliſch ſein; das 
iſt aber bei dem Oberkirchenrath nicht der Fall. 

Kultusminiſter Dr. Falk erklärt, daß er in der 

kurzen Friſt ſeiner Amtsführung nicht die Kenntniß 
von der verwickelten Sachlage gewinnen konnte, die 
zu einer Beantwortung der angeregten Fragen nöthig 
Will man, daß die Sache ruhig und ernſt über⸗ 
und beantwortet werde, ſo möge man ihm Ruhe 
und Zeit dazu laſſen, nicht aus perſönlicher Cour⸗ 
toifte, ſondern aus Rücksicht auf die Sache. 
(Beifall.) 
Ein Schlußantrag wird abgelehnt. 
1 Abg. Reichenſperger (Olpe) tft der Anſicht, 
aß die evangeliſche Kirche einer unabhängigen Be⸗ 
horde für die Verwaltung der inueren Angelegenheiten 
unter allen Umſtänden bedarf, daß alſo der Oberkir⸗ 
cheuroth nothwendig iſt. 

Nachdem ein abermaliger Schlußantrag wiederum 
gefallen, keplicirt Abg. Strofjer auf die Angriffe, 
Bee die Abgg. Müller und Koſch auf den Ober- 
irchenrath gemacht haben. 

* Da er auf der Linken nicht verſtändlich it, fo 
rd der Ruf: Lauter! vernehmbar. „Sein Sie ftil! 
on werden Sie mich verſtehen! (Ruf: Nein!) Ge⸗ 
B, schweigen Sie; befolgen Sie die Aufforderung 
zur Ruhe, welche der Herr Präſſdent oft genug ge⸗ 
Ben bat! (Gelächter. Ruf: Zuchthaustonl) — In 
ii Verfolg ſagt Redner: Die Rede des Herrn 
be lenbräſventen von geſtern will ich nicht und 
ie ich nicht zu vertreten! (Heiterkeit. Sehr richtig!) 
5 4 meine Herren, noch bin ich nicht Miniſterpräſt⸗ 
. Aber wenn ich es einmal ſein werde, dann 
5 (mit einer drohenden Bewegung gegen die linke 
all Haufe.) Die letzten Worte des Redners ver⸗ 
Ben in der allgemeinen, andauernden Heiterkeit des 
Muse Hiernach wendet ſich Redner gegen den Abg. 
en 0 lin nn + Geiſtlicher er ſcharf ta⸗ 
n er dabei als „de be⸗ 

A 5 e e SR 
räſident v. Jorckenbeck: Ich mache den Herrn 
Redner darauf aufmerkſam, daß die RG als 


legt 


dem 17 


ſolche bezeichnet: 
werden. ul md ul g 
Abg. Stroſſer: Der Herr 


Der Herr Paſtor — (Ruf 
Große Unruhe.) 
Präſident: 


Geſchüftsordnung gewährt! (Beifall links.) ) 


Redner fährt mit Widerlegung des Abg. Müller tion der Hierarchie. 
fort, den er nunmehr als „Geiſtlichen“ bezeichnet! Er 


feine dogmatiſche, ſondern eine Frage der Organiſa⸗ 


Auch hier handelt es ſich nach 
Heranziehung von alten und jungen Damen mit Ver⸗ 


erwähnt hierbei das Verfahren mehrerer Berliner Pre- mögen auf Grund ihres erſten und letzten Willens, 


diger, welche ebenſo wie Müller ihre Pflicht erfüllten. 
(Ruf: Denunziant!) 5 g 

Abg. Stroſſer: Meineſhalben auch Denun- 
ziant! Was Sie rufen (nach links) iſt mir ſehr 
gleichgültig. N 
druck Scheint mir jedoch etwas unparlamentariſch! 


je elta! | 


Präſident: Ich würde ihn auch gerügt haben, 
wenn es mir möglich geweſen, zu erkennen, von wem 


er ausging. ; 1 Nan ende 
Abg. Stroſſer beendet ſeine Rede unter Bei⸗ 

fall der Rechten und Ziſchen der Linken 
Ein Schlußantrag fällt und ? uumnsil 
Abg. Virchow beleuchtet nunmehr die von der 

Rechten und den Ultramontanen gemachten Yan ßen 


gen. 
ſtändigen Vertretung einer jeden Konfeſſice 
die Rechte auch die Ernennung eines 
verlangen könnte, da hervorragende 
Rechten Irvinglaner ſind. — Von d 
tusminiſter wünſcht er ein feſtes Pre 
1175 ſei nöthig, da man auch bei ab 
ertrauen doch nicht Stgalsangelegenheiten „auf das 
gute Geſicht hin“ behandeln konnte. ROLE 
Nach Schluß der Debatte folgen 
perſönlicher Bemerkungen zwiſchen den, A 
und Virchow, nach denen die Poſttion 


kirchenrath bewilligt wird. WL 
Zu Titel 13, latholiſcher Kultus 
Abg. Virchow; Es in 


ah nlichen 


[4 


2 
daß he 


katholiſchen Biſchöfen gegenüber einzunehmen haben, 
näher treten und auch der Regierung Veranlaſſung 


Centrums, die ſich beklagen, daß man ihnen nicht 
Luft und Waſſer gͤnne, lieben es, für ſich ſpeziell 
den Titel „Katholiken“ in Anſpruch zu nehmen. Man 
beſchwerte ſich geſtern Seitens der Mitglieder des 
Centrums über Verletzung der Parität, und doch iſt 
die Parität an ſich gar kein kathollſcher Standpunkt, 
Sie können denſelben mit der Encyelica und dem 
Syllabus nicht behaupten, ohne ſich dem Anathema 
auszuſetzen. 
ſtücke mit Aufmerlſamkeit und wiederholt geleſen, und 
muß erklären, daß ſich dieſelben ohne eine jeſuitiſche 
reservatio mentalis mit unſerm konſtitutionellen 
Leben gar nicht vereinbaren laſſen. Namentlich an 
den Univerſitäten, und nicht blos auf, den preußt⸗ 
ſchen, ſondern an allen deutſchen Univerſtläten llagt 
der katholiſche Klerus über Mangel an Parität hin⸗ 
ſichtlich der Lehrkräfte. Es iſt in der That eine eigen 
thümliche Erſchetnung, wie beiſpielsweiſe ſelbſt in 
Baiern die katholiſchen Profeſſoren progreſſio abneh⸗ 
men. Ich ſelbſt war in Würzburg einer der erſten 
proteſtantiſchen Profeſſoren, und war dahin berufen 
nicht durch den proteſtantiſchen Miniſterpräſidenten, 
ſondern auf den faſt einſtimmigen Beſchluß der Fa⸗ 
kultät. Wir trugen damals dort noch die Robe der 
Jeſuiten. (Große Heiterkeit.) Seit jener Zeit iſt 
eine Profeſſur nach der andern in die Hände von 
Nichtkatholiken übergegangen und ſelbſt die Klinik, gole 
für ein katholiſches Bollwerk galt, weil die Profeſſo⸗ 
ren an derſelben täglich einmal Meſſe leſen mußten, 
(Große Heiterkeit) iſt jetzt in proteſtantiſchen Händen. 
Glauben Sie denn in der That, daß eine allgemeine 
Verſchwörung exiſtirt, deren Vorhandenſein dleſe That⸗ 
ſachen erklären könnte? Glauben Sie, daß man bei 
Berufung eines Profeſſors nach ſeiner Konfeſſion 
fragt? Der Geiſt der freien Forſchung giebt weitere, 
freiere Geſichtspunkte, er erzieht zur ſelbſtſtändigen, 
eigenen Arbeit, die jenen Herrn eben nicht ſo ge⸗ 
läufig iſt. Die katholiſchen Seminarien, die den Geiſt 
in dogmatiſchen Formeln ſchulen, geben naturgemäß 
keine großen Impulſe, und ſo iſt es nur zu begreif⸗ 
lich, daß ſich in dieſen Kreiſen die Zahl der Bewer⸗ 
ber mehr und mehr verringert. Mir liegt hier ein 
Artikel von Laboulape aus der „Revue des deux 
Mondes“ vor, u. vin derſelbe die Verhältaiſſe in 
Belgien ſchildert, le vermöge jenes Einfluſſes bis zur 
Chriſtaniſirung des Kapitals gelangt find. Ich er- 
innere nur an Langrand. 
was geht uns Herr Langrand an. (Zur Sache l) 
Eine Zeit lang gehörte Herr Langrand ſehr zur 
Sache, dann gehörte er freilich eines Tages nicht 
mehr zur Sache. (Große Helter keit.) In Belgien 


(Zum Präſidenten gewendet:) Der Aus⸗ 


ne Reihe 
Stroſſer 
den Ober⸗ 


Eiche en 


(Widerſpruch.) Ich habe dieſe Schrift⸗ 


(Zur Sache!) Ste jagen, 5 


bezüglich dieſes Vermögens um die „Chriſtianiſirung 
des Kapitals.“ (Beifall.) 0 


Abg. v. Mallinckrodt: Daß wir vor der 
Wahrheit „zu Kreuze kriechen“, wäre, wenn es nicht 
eee wäre, allen Ruhms werth. Was 
die Kirche lehrt, das iſt eben die Wahrheit (Heiter⸗ 
keit); ja, weine Herren, lernen Sie doch erſt das 
ABE der kirchlichen Lehre! Was den Brief betrifft, 
den Mitglieder aus dem Centrum an den Papſt ge- 
richtet haben ſollen, ſo fragt es ſich, ob Virchow 
dieſen Brief geleſen hat. (Abg. Virchow: Ja, in 
eee Nun, dann iſt der Abg. Virchow ein 
Tzuſendkünſiler, er hat einen Brief in der Zeitung 
geleſen, der nie in einer Zettung geſtanden hat. 


| 


Er meint, daß bei der Forderung der ſelbſt/ Wenn Sie Das können, — denn man zu!“ (Hei- 
a ſchließlich terkeit) In dieſem Briefe war übrigens von dem 
hererzengels“ Dogma der Unfehlbarkeit keine Rede. Was die Be⸗ 
lieder der hauptung von dem Beſiehen einer katholiſchen Partei 


betrifft, jo kann man nue mit einem Gegner ſtrciten, 
welcher bei Verſicherungen glaubt, daß man ihm die 
Wahrheit ſagt, Wir ſind leine konfeſſionelle Partei. 
Wir haben drei Prinzipien 19. Jeſthalten an poſi⸗ 
tiven Recht; 2), religiöſe Freiheit für alle Konfeſſio⸗ 
nen, auch für die Evangeliſchen, auch für die Juden, 
auch für die Diſſidenten Widerlegen Sie uns das, 


kität iſt. Unſer drittes Prinzip iſt der öbcralismus, 


das im Gegenſatz zum Unitarismus; dieſer Gegenſatz be⸗ 


ich auf die deutſche Frage. Darin hat der 
e e e e als feine 


Gegner betrachtet; ich habe 


ſobald ſie erkennbar her port 


dem Staate Oppoſition mache; eine ſolche Behaup⸗ 
tung beruht auf einer vollſtändig ungerechtfertigten 
Verwechslung. Aongzz 
„Fauücſt Bismarck: Ich will dem Herrn Vor⸗ 
redner auf das dogmatiſche Gebiet, nicht folgen; ich 


gegen diejenigen, die ich geſtern von dieſem Platze 
that, gerichtet haben. Ich halte meinerſeits manches, 
was der Herr Vorredner für wahr hält, für unheil⸗ 
voll und verdammlich, und mir gegenüber wird es 
ihm vielleicht ebenſo gehen. Ich mochte den Herrn 
Vorredner darauf aufmerkſam machen, wenn en, jagt, 
dieſe Fraktion ſei keine konfeſſionelle, daß, man das 
nach den Worten der Herren allerdings nie glauben 
ſollle, aber nach den Thatsachen ſtellt ſich das an⸗ 
ders. Mir liegt hier z. B. ein in der Mitte dieſer 
Fraltion behufs Verſtärkung derſelben erlaſſener Wahl- 
aufruf vor, nicht von Einzelnen ausgeſtellt, ſondern 
von einem Comité, welches ſich der klangreichſten 
Namen erfreut und augenblicklich für dieſe Partei 
rekrutirt. Es iſt alſo ein Wahlerlaß, beſtimmt für 
eine volkreiche Gegend, datirt Breslau, 19. Januar, 
und von nicht unbekannten Leuten unterzeichnet: Graf 


Das ſind Unterſchriften, die keiner aus vieſer Partei 
verläugnet. Wie motiviren nun die Herren die 
Wahl, die ſie erſtreben? Etwa mit den drei Pual⸗ 
ten, die der Abg. v. Mallinckrodt aufgeführt hat, 
mit dem Schutz des Rechtes, mit dem ink teten für 
das Nationalwohl, nur nicht gerade wie es augen- 
blicklich betrachtet und wie es augenblicklich regiert 
wird, aber doch immer mit einer gewiſſen Würdigung 
für das Reich! Nein, ausſchließlich aus konfeſſio⸗ 
nellem Standpunkt. (Der Miniſterpräſtdent verlieſt 
nun den Wahlaufruf zu Gunſten des geiſtlichen Ra⸗ 
thes Müller gegen den Herzog von Ratibor als Abg. 
zum Reichstage). Derſelbe ſchließt mit dem Hinweis 
auf die Gefahr für die Gläubigen, ihre Kinder zu 
Heiden und zugleich zu Sklaven der Ungläubigen ge⸗ 
macht zu ſehen. Fürſt Bismarck, faͤhrt dann fort: 
Glauben Sie wirklich, m. H., daß, wenn Gemeinden 
durch ſolche Mittel gewonnen werden, ein Mann, der 
durch ſolche Verleumdungen die Wahl erſchleſcht, ſeine 
Wähler ſo vertritt, wie Sie es zu thun behaupten? 
Können Sie mit gutem Gewiſſen den Anſpruch ftellen; 
daß aus einer Fraltion, die ſich auf dies Programm 
zin, wie ich es vorgeleſen habe, ergänzt, Mitglieder 
in die Stgatsminiſterien, die Ober präſtpien gewählt 
werden ſollen? M. H., das iſt kein ehrlicher Anſpruch! 
(Lebhafter Beifall.) 


antworte nur, weil ſich einige ſeiner Aeußerungen 


Balleſtrem, Graf Henckel⸗Lacy, Porſch, Roſentha 


Preis der Zeitung auf der Po vierteljährlich 
15 Sgr., mit Landbrieſträgergeld 18%, Sgr., 
in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten⸗ 
lohn 5 Sgr. f 


as,, u 


1872, 


fatale Situatlon, daß wir mit einem ſo mächtigen 
Gegner zu kämpfen haben (Heiterkeit), daß wir uns 
bier und draußen im Lande nicht nur in einer natür⸗ 
lichen, ſondern in einer auch noch lünſtlich geſteigerten 
Minderheit befinden. Belgien ſcheint Virchow ſehr 
zu inkommodiren, weil dort die kathollſche“ Partei in 
der Mehrheit iſt. Er kann ruhig ſein, das wird nicht 
lange ſo bleiben, weil die Machthaber ſich nach denen, 
die Fenſter einwerfen, zu richten pflegen. Das frü- 
here belgiſche Juſtons⸗Miniſtertum wurde 1857 durch 
einen Straßenauflauf geſprengt und die Freunde des 
Abgeordneten Virchow kamen ans Ruder, bis die Ka⸗ 
tholiken auf konſtitutionellem Wege die Oberhand ge⸗ 
wannen. Das jetzige Miniſterium ſollte wieder durch 
einen Straßenauflauf beſeitigt werden; da der erſte 
nicht ausreichte, iſt jetzt ein neuer in Vorbereitung. 
Was Klöſter betrifft, ſo wäre es beſſer, Verlin hätte 
deren einige mehr und etwas weniger Unſitte auf den 
Straßen; und gut wäre es, wenn alle Börſenaffairen 
ſo günſtig abgewickelt würden, wie die von Langrange. 
Aktenſtücke, wie das von Fürſt Bismarck verleſene, 
find nur verſtändlich, wenn man die Gegenſtücke dennt. 
Das iſt einmal ſo bei Wahlen, in England ſetzt es 
dabei ſogar faule Aepfel, ich wundre mich, daß ein 
an Erfahrungen ſo reicher Mann wie unſer Herr 
Reichskanzler, ſo viel Aufhebens aus einer ſolchen 
Sache macht (Hetterkeit). Sein Lächeln jagt mir, 
daß e ihm nicht jo ernſt war. (Heiterkeit). Daß 
man neben den materiellen Intereſſen bei den Wahlen 
auch ideale, wie kirchliche, ins Spiel bringt, iſt er⸗ 
laubt, und es iſt ſehr erfreulich, wenn in Deutſch⸗ 
land noch ſo viel Sinn für ideale Intereſſen 
herrſcht. u ra 12 
. Fürſt Bismarck: Ich mache von dem Wahl- 
aufruf gar kein großes Aufheben und auf mich hat 
er gar keinen beſonderen Eindruck gemacht. Mir 
find dergleichen viele zugekommen und ich habe den 
Breslauer nur darum berleſen, weil er mir gerade 


wurde. f 
Abg. Graf Henckel erklärt ſich als u 
ner des Wahlaufrufs perſönlich für denſelben 


110 


vera 


ſeine Politik bekämpft, wortlich, nicht das Centrum als solches, deſſen Mi- 
rat. Aber ich beſtreite glied er ist. Jurſt Bismarck habe den Aufruf als 


geben, ihre Stellung zu nehmen. Die Herten des ihm das Recht, zu ſagen, daß ich deshalb dem Lande, Lüge bezeichnet. Die Sprache des ſelben ſei ſtark, aber 


dieſe Bezeichnung verdiene er richt. Und man ſei 
auf dem beſten Wege, ſeinen Inhalt zur vollen Wahr⸗ 
heit zu machen. 1 1013 u tit 

Fürſt Bismarck; Ich habe mich des Wortes 
„Lüge“ nicht bedient, ſondern nur von einer Entſtel⸗ 
lung der Wahrheit geſprochen, und ich überlaſſe die 
Beurtheilung dieſes Ausdrucks der öffentlichen Mei⸗ 
nung. Ich habe ſerner aus der Angehörigkeit des 
Vorredners der Fraktion keinen Vorwurf gemacht, 


ſondern nur durch Vorleſung des Wahlmanifeſtes be⸗ 
5 wollen, daß dieſelbe eine konfeſſionelle iſt. 


Tit. 13 ſelbſt wird bewilligt. | 

Zu Tit. 14 (Beſoldungen des katholiſchen Kle⸗ 
rus) beantragt v. Mallinckrodt die Streichung der 
für die Miethsentſchädigung von, 3 Weltgeiſtlichen in 
Neuſtadt, Reg.-Bez. Danzig, auegeſetzten 300 Thle., 
da man der Gemeinde durch Entfernung der bisher 
fungirenden Kloſtergeiſtlichen cine ſchlechten Dienſt er⸗ 
wieſen habe. 

Dieſe Poſition, ſowie die Tit. 14—16 werden 
ohne Diskuſſton genehmigt. 

Um 3% Uhr vertagt ſich das Haus bis Abends 
7 Uhr. | j 


Aberdfizung 7 Uhr. 


Am Miniſtertiſch Minifter Falk mit Geh. Rath 
Knerk. (Fortſ. der Etatsberathung.) 908 

Abg. Karſten: Einen Antrag, betreffend die 
Errichtung eines Lehrſtuhls der polniſchen Sprache 
und Literatur an der Univerſiküt in Berlin und zwar 
ſchon im nächſten Etat, acceptirt der Kultusminiſter 
Fall bedingungsweiſe, nämlich im Zuſammenhang mit 
der Lehre der ſlaviſchen Sprachen überhaupt und falls 
geeignete Lehrkräfte zu finden ſind. 

Abg. Virchow weit auf die wachſende Be⸗ 
deutung Rußlands und. feiner Univerfititen hin, auf 
die geringe Zahl derer, die bei uns ruſſiſch verſtehen 
und auf die Thatſache, daß wir in Bezug auf die 
Kenntniß Rußlands auf ſehr zweifelhafte Vermitte⸗ 
lungen in der Preſſe angewieſen ſind. Warum kann 
män in Paris die geeigneten Lehrkräfte finden! 

Abg. Kantak giebt das zu, motivirt aber den 
Antrag durch das Bedürfniß von 2 Millionen preu⸗ 
ßiſchen Unterthanen und betont das Bedürfniß der katho 
liſchen Bevölkerung nach einer Bildungsanſtalt und 
bittet das Haus, an den vielfach früher gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen feſtzuhalten. 


Minister Dr. Falk hält das Gymnaflum in 
Wongrowitz für nothwendig; ob dasſelbe jedoch ein 
Abg. Reichenſperger: Das iſt für uns die rein kathollſches oder ein ſolches mit einem Lehrer ⸗ 


»der räumen Sie uns ein, daß wir wiſſen, was Pa- zur Hand war in dem Moment, wo der A 
nelle Charakter der Partei des Centrums beſtritten 52 
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perſonal beider Konfeſſienen, ein paritätiſches, werden 
ſolle, müſſe er eingehenderer Prüfung vorbehalten. 
Die Ausdrücke „konfeſſtonell“ und „konfeſſio slos“, 
die jo unendlich oft mißverſtanden würden und da⸗ 


durch ſchon endloſe Schwierigkeiten und Sorgen ver⸗ 
anlaßt batten, möge man ganz verſchwinden laſſen. 
Mit diefen Schlagwörtern werde der größte Miß 

brauch getrieben, ähnlich wie in der Jurisprudenz mit 


dem „reinen mündlichen Verfahren.“ Der Antrag 
Witt wird hierauf faſt einſtimmig abgelehnt. (Um 10 
Uhr dauert die Diskuſſton des Etats fort.) 


Dentſchlaud 
Berlin, 31. Januar. Zur Erinnerung an 


die letzten Januarwochen 1871 bringt die „Provin⸗ 
zial⸗Korreſpondenz“ eine Ueberſicht über die Operatio⸗ 


nen des Generals v. Manteuffel gegen Bourbaki und 
leitet dieſelbe mit folgenden Worten ein: 

Mit dem Heldenkampfe des Werder ſchen Korps 
bei Montbellard war der Ausgang des letzten Gam⸗ 
betta'ſchen Unternehmens entſchieden; die Hoffnung 
der Franzoſen von dieſer Seite her eine Wendung 
des Kriegslaufs und die Rettung für die belagerte 
Hauptſtadt herbeizuführen, war vereitelt. Aber noch 
war unter Bourbaki's Führung eine Armee von mehr 
als 100,000 Mann vereinigt; wenn es ihm gelang, 
dieſe nach dem Süden Frankreichs zu führen, ſo 
konnte ſie der Stützpunkt neuer verzweifelter Unter⸗ 
nehmungen werden. Die Zerrüttung und Zertrüm⸗ 
merung dieſer letzten franzöſifchen Armee bis zum 
Uebertritt ihrer Reſte auf den Boden der Schweiz, 
war das Werk des Generals von Manteuffel und 
‚feiner Südarmee. Die erſchütternde Thatſache des 
Untergangs der Bourbaki'ſchen Armee hat ſelbſt neben 
dem gewaltigen Eindrucke der faſt gleichzeitigen Nach⸗ 
richten von der Kapitulation und Uebergabe von 
Parts die tiefſte Wirkung in Deutſchland und ganz 
Europa hervorgebracht. Die Operationen dagegen, 
durch welche jenes großartige Ergebniß erreicht wurde, 
die kühnen und ſchwierigen Züge: der Manteuffelſchen 
Armee durch das Juragebirge entzogen ſich damals 
ihrer Natur nach der unmittelbaren Kenntniß. Als 
aber das Ziel erreicht war, wandte ſich die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit bereits mehr den Verhandlungen 
über den Frieden, als den Einzelheiten der Kriegs- 
Operationen zu. Und doch gehört jenes mächtige 
Nachſpiel des Krieges, der Jeldzug der Südarmee, 
wie wir ihn jetzt aus den umſtändlichen Berichten 
kennen lernen, zu den merkwürdigſten und rühmlichſten 
Operationen. b 

In einem anderen Artikel über die Kapitulation 
von Paris und den Frieden“ ſagt das Regierungs⸗ 
Organ: „Nach der Reihe der Gedenktage des großen 
Kriegsjahres ſind wir bereits in die Erinnerung des 
Friedenswerkes eingetreten. Am 28. Januar wurde 
zu Verſailles der Waffenſtillſtand und die Kapitula⸗ 
tion von Paris abgeſchloſſen, am 29. Januar wur⸗ 
den alle Forts von Paris beſetzt und der deutſche 
Kalſer und König ſah die preußiſche Fahne auf Iſſy 
flattern. Der Katſer ſchrieb: „Dies iſt der erſte 
ſegeusvolle Lohn für den Patriotismus, den Helden⸗ 
muth und die ſchweren Opfer. Ich danke Gott für 


im Kriege hut der General-Poſt⸗Direktor Stephan 


zum Gegenſtande einer von ihm vertheilten Denk- 
ſchrift gemacht. Dieſe Schrift, in us Kapitel ge- 
ſondert, giebt ein lebhaftes Bild den auferor- 
benllichen 5 * n te Iheichugen Or⸗ 
ganiſallon. Sie vergleicht z. B. 1879/71, ſomrit 
‚Material dafür vorliegt, mit 1866, und findet fo, 
daß die Zahl der täglich an die Armee beförderten 
Briefe von 20 — 30,000 auf 200,000 Stück, die 
umme der während eines vierwöchigen. Zei 
beförderten Privatpäckereien von 3 
gewachſen iſt. Mag man hierbei“ den Muß der 


ein ganz außerordentlicher Fortſchritt in den Anſprü⸗ 
chen wie in den Leiſtungen übrig. An Briefen und 
Korreſpondenzkarten hat die Feldpoſt bis zum 31. 
März 1871 die ungeheure Zahl von mehr als 30 
Millionen Stück befördert, an Geld zur Armee dienſt⸗ 
lich 43 Millionen und privatim beinahe 17 Millio- 


Pıtvatpadete betrug 1,853,686 Stück. Durchſchnitt⸗ 
lich hat alſo jeder Mann dieſes gewaltigen Heeres 
zwei Packete und 70 — 80 Briefe erhalten, während 
täglich jedem ſechſten oder ſiebenten Mann im Durch⸗ 
ſchnitt ein Brief zugegangen iſt. Aber ſelbſt die 
franzöſiſchen Kriegsgefangenen haben die Arbeit, der 
Poſtverwaltung ſehr erheblich vermehrt, ſind ihnen 
doch allein an Geld aus Frankreich in kleinen Ein- 
zelbeträgen über 5 Millionen Franken zugegangen. 
Die Denkſchrift tft nicht ohne einige ungeſuchte Nutz ⸗ 
anwendungen aus der reichhaltigen Erfahrung dieſes 
großen und ſcenenreichen Krieges. Mehrere derſelben 
wenden fi an die militäriſchen Behörden, andere 
betreffen das Poſtweſen ſelbſt. Zu den letzteren ge⸗ 


gegeben werden ſollen, in denen ſich während des 
Fahrens arbeiten läßt, alſo nach Art der Eiſenbahn ⸗ 
Poſtwaggons; ſowie, daß Briefe über 4 Loth Ger 
wicht zuzulaſſen ſich wiederholt undurchführbar erwie⸗ 
ſen hat, weil die rückſichtsloſe Ausnutzung ſolcher 
Freiheit zum Zwecke der Einlegung von allerhand 
Nahrungs- und Genußmitteln ſofort alle Schranken 
überſchreitet und dadurch der Feldpoſt Unerfüllbares 
zumuthet. 

Stuttgart, 31. Januar. Die bei dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe eingelaufene Beſchwerde der ſtrikenden 
Setzer wegen Beſchränkung des Koglittonsrechts durch 
Abkommandirung militäriſcher Setzer wird an die 
ſtaatsrechtliche Kommifflon veriwiefen. 

Ausland. 

Wien, 29. Junuar. Cs ergiebt ſich in der 
That — und dieſe Nachricht kommt aus polniſchen 
Kreiſen — daß in der galtziſchen Frage eine dem 
Ausgleich günſtige Wendung zum Durchbruch gekom⸗ 
men iſt. Die Sache läßt ſich kurz dahin definiren, 
daß die galtziſchen Führer zwar im Großen und Gan⸗ 
zen den Standpunkt der Reſolution behaupten, aber 
aus Opportunitätsgründen im Einzelnen den Rück⸗ 
ſichten der Integrität des Staates und der Verfaſ⸗ 
fung Rechnung tragen. So ſteht ein Exeigniß der 
Verhandlung in Ausſicht, mit dem mau wohl zufrie⸗ 


dieſe neue Gnade; möge der Friede bald folgen.“ — den ſein kann. Eine beachtenswerthe und auch er- 
Und dem Waffenſtillſtand folgte nach kaum vier Wo- freuliche Erſcheinung iſt die immer enger werdende 
chen der Friede, ein Friede, wie ihn Deutſchland noch Annäherung zwiſchen Berlin und Wien in volkswirth⸗ 


niemals geſchloſſen hatte, der Friede, durch welchen] ſchaftlicher 


außer einer Kriegsentſchädigung von fünf Milliarden 
Etſaß und Deutſch-Lothringen mit Straßburg und 
Metz dem neu erſtandenen deutſchen Reiche als köſt⸗ 
liche Morgengabe dargebracht wurden. Die damolige 
durchgrelfende und entſcheidende politiſche Wendung 
war nicht minder überraſchend und wunderbar, als die 
glänzendſten militäriſchen Ereigniſſe des Krieges.“ 

Berlin, 30. Januar. Als ſeiner Zeit das ge⸗ 
genwärtig beſtehende Geſetz über die Prämien⸗Anleihen 
berathen wurde, iſt vielfach darauf aufmerkſam ge 
macht worden, daß es auch der großen Summen 
halber, welche Frankreich an Deutſchland ſchuldet, 
unklug ſei, die Einführung fremder Lotterie-Anlethen 
in Deutſchland unmöglich zu machen. Es wurde 
nämlich hervorgehoben, daß Frankreich wahrſcheinlich 
bei ſeinem koloſſalen Geldbedarf gezwungen ſein 
werde, u. A. eine Lotterie-Anleihe aufzunehmen, um 
feine Schuld von Deutschland zu bezahlen, daß aber 
Deutſchland das größte Inteteſſe daran habe, die 
Aufnahme franzöſiſcher Anleihen zu begünſtigen, und 
daß es deshalb dem Staateintereſſe geradezu wider⸗ 
ſtreite, dem deutſchen Kapital die Betheiligung an 
tiner franzöſiſchen Lotterie-Anltihe zu verbieten. — 
Es ſcheirt, daß dieſe Worte gegenwärtig eine prak- 
tiſche Bedeutung erhalten. Man telegraphirt uns 
nämlich von geſtern aus Paris: „Die Budget-Kom⸗ 
miſſton ſprach ſich füe den Finanzplan des Direttors 
Soubeyſan vom Kredit foncier aus, ein unverzins⸗ 
liches, binnen 60 Jahren amortiſirbares Pramien- 
Anlehen von 1 Milliarden zu emittiren. — Zu 
Montag Nachmittag iſt die Pariſer haute banque 
zu einer Konferenz über die Nationalſubſkription zum 
Minlſter des Innern berufen.“ — Falls dieſe Prä- 
mien-Anleihe in der That zu Stande kömmt — und 
das iſt ſehr wahrſcheinlich — jo wird ein neuer 
Grund vorhanden ſein, die Exiſtenz des deutſchen 
Geſetzes über die Pramien-Anleihen zu beklagen: 
Ein deutſches Geſetz macht es den deutſchen Kapi- 
tallſten unmöglich, ſich an einer Anleihe zu betheiligen, 
deren Erlös nämlich dem deutſchen Reiche zu Gute 
kommen ſoll. 

— Die Leiſtungen der norddeutſchen Feldpoſt 


Beziehung. Sehr ſtarke Fäden verknüpfen 
namentlich den beiderſeitigen Geldmarkt. Einzelne 
neue Unternehmungen ſind geradezu hierauf baſtrt, wie 
z. B. die Maklerbank, die Börſenbank und auch die 
zur Vermittelung großer Geſchäfte beſtimmte Inter⸗ 
ventionsbank. MR 

Wien, 30: Januar. Dem Beſtreben der fran⸗ 
zöͤſiſchen Regierung gegenüber an dem mit Oeſterreich 
abgeſchloſſenen Handelsvertrage zu rütteln, beobachtet 
Graf Andraſſy eine durchaus ablehnende Haltung und 
wird ſich, ſo lange der Vertrag dauert, gewiß keine 
partielle Konzeſſton entreißen laſſen. Herr Thiers 
möchte zunächſt die Vortheile zurücknehmen, welche der 
Iöſterreichiſch⸗ungariſchen Rhederet auf Grund des dem 
Handelevertrage einverleibten Schtfffahrtsvertrags be⸗ 
willigt wurden; aber alle dieſe Verſuche werden wäh⸗ 
rend der Vertragsdauer vergeblich ſein. 

Brüfjel, 31. Januar. Die Tiſchlermelſter wol⸗ 
len die Forderungen der ſtrikenden Geſellen nicht be⸗ 
willigen und haben ihre Werkſtätten geſchloſſen. 

Paris, 29. Januar. Die hiesigen offtztöſen 
Blätter berichteten im Laufe der letzten Woche, daß 
die ſümmtlichen in Verſailles beglaubigten Botfchafter 
Herrn Thiers zu dem günſtigen Verlaufe der Kriſis 
beglückwünſcht hätten. Die hochoffiziöſe Agentur Ha⸗ 
vas hat dann dieſe merkwürdige Nachricht durch den 
Funken des Drahtes in alle Welt verbreitet und auch 
die deutſchen Zeitungen haben dieſen Herrn Thiers 
von den Mächten erzeigten Beweis der Sympathie 
gewiſſenhaft mitgetheilt. An der ganzen Nachricht iſt 
nun aber kein wahres Wort. Weder Graf Arnim, 
noch Lord Lyons, noch Dſchemi! Paſcha, noch Herr 
Olozaga haben im Laufe der letzten Woche Herrn 
Thiers geſehen und ich kann aus beſter Quelle ver- 
ſichern, daß es keinem dieſer Diplomaten nur in den 
Sinn gekommen iſt, Herrn Thiers ob ſeines Pyrrhus⸗ 
Sieges zu beg ückwünſchen. Daß es gerade die offt⸗ 
ziöſe Preſſe war, welche dieſe „Ente“ flügge gemacht 
hat, verdient hervorgehoben zu werden; ſodann aber 
auch, daß es keinem franzoöſiſchen Blatte eingefallen 
iſt, gegen dieſe den Vertretern der Mächte zugeſchrie⸗ 
bene Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Franke 
reichs zu protejliren. 


rauhen Jahreszeit und in beiden Fällen die vermehrte 
Truppenſtärke noch ſo hoch anſchlagen, ſo bleibt immer) nach dieſem Vorgange fämmtliche deutſche Mitglieder 


nen. Die Summe der an die Truppen geſandten 


hört u. a., daß den Feldpoſten künftig Wagen bei⸗ 


Der Jockey-Klub hat in feiner geſtrigen Gene- 
ralverſammlung den von 53 Mitgliedern eingebrachten 
Vorſchlag, „ſämmtliche Unterthanen des deutſchen Rei- 
ches guszuſchließen und den Artikel des Reglements 
| beſagt, daß die Botſchafter auf 
einfaches Erſuchen Mitglieder des Klubs werden kön⸗ 
nen, einer langen und lebhaften Diskuſſion unter- 
zogen. Schließlich wurde eine motlvirte Tagesordnung 
angenommrn, dahin lautend, daß „die Verſammlung, 
indem ſie die Gefühle würdigt, welche den 
5 en in Anbetracht, daß derſelbe unver- 
\ lh dem Reglement iſt, zur Tagesordnung 
Es unterltegt wohl keinem Zweifel, daß 
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des Pariſer Jockey-Klubs ihren Austritt anzeigen wer⸗ 
den; es ſteht aber auch zu erwarten, daß die Mit⸗ 
glieder der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin hinrei⸗ 
chendes Anſtandsgefühl beſitzen werden, um in Berlin, 
wo man ſich beeilt hatte, die Herren wiederaufzuneh⸗ 
men, nicht mehr im Klub zu erſcheinen. 

Der von dem Finanzier und Devutirten v. Sou⸗ 
beyran eingebrachte Vorſchlag einer National-Anleihe 
von 4 Milliarden in Obligationen von 100 Franken, 
tückzahlbar in 60 Jahren zu 200 Fr. mit Prämien 
bis zu 150,000 Fres. und monatlichen Ziehungen, 
wurde heute in Verſailles und auch auf der Pariſer 
Börſe lebhaft beſprochen und meiſt ſehr günſtig beur⸗ 
theilt. Man zweifelt nicht, daß ſich „alle Welttheile“ 
an einer ſolchen koloſſalen Lotterie betheiligen würden, 
vergißt aber, daß in vielen Staaten das Geſetz eine 
ſolche Betheiligung verbietet. 

Die patriotiſche Subſkription zur Befreiung des 
Landes fängt an bedenklich zu werden; der Erfolg 
verdreht ſchon jetzt den Leuten die Köpfe. Heute 
Abend erzählen mehrere Blätter allen Ernſtes, „ſogar 
die Deutſchen wollten ſich bei der Subſkription be- 
theiligen und die in Pont à Mouſſon in Gerniſon 
liegenden Batern hätten die Summe von 3000 Gul- 
den aufgebracht, welche das Comits natürlich zurück⸗ 
gewieſen habe In Pont à Mouſſon liegen die 9. 
Dragoner (Osnabrück) in Garniſon, welche ſich über 
dieſe gar zu komiſchen Nachrichten höchlichſt ergötzen 
werden. Wenn übrigens die andern ſo pomphaft an⸗ 
gekündigten Subfkriptionen nicht authentiſcher ſind, als 
dieſe baieriſche, ſo möchte es ſchlimm um das patrio⸗ 
tiſche Unternehmen ſtehen. 

Verſaines, 30. Januar. Die Nationalver⸗ 
ſammlung nahm in ihrer heutigen Sitzung das Geſetz 
über die Handelsmarine im Ganzen mit 422 gegen 
239 Stimmen an. 

Die Diskuſſion über die Aufkündigung der Han⸗ 
delsverträge iſt für morgen anberaumt. 

Rom, 31. Januar. Der Juſtizminiſter de Falco 


e den Geſetzentwurf, betreffend 


die Reform des Schwurgerichts, ein. Der portugie⸗ 
ſiſche Geſandte bei dem päpſtlichen Stuhl, Graf Tho⸗ 
mar, wurde vom Könige empfangen. 

Madtid, 31. Januar. Nach neueren Berichten 
aus Barcelona iſt die Ruhe dort vollſtändig wieder 
hergeſtellt. 


—— 


— —— — 


Provinzielles. 

Stettin, 1. Februar. Es verlautet, daß die 
„Berlin⸗Stettiner Elſenbahngeſellſchaft“ eine Vervoll⸗ 
ſtändigung ihres Bahnnetzes in der Art ins Auge 
faſſe, daß ſie, die Wichtigkeit der Verbindung von 
Angermünde nach Wrietzen⸗Küſtrin, ebenſo die Wich⸗ 
keit der Verbindung von Stargard nach Freienwalde, 
reſp. Schwedt anerkennend, die Vorarbeiten für dieſe 
Strecken beſchloſſen hat. Es erhält ſich daher das 
Gerücht ven einer neuen Emiſſion von Aktien. 

— Durch Allerhöchſte Kabinetsordre iſt ange⸗ 

ordnet worden, daß die geſammte Feſtungs⸗Artil⸗ 
lerie mit Infanterie-Wewehren bewaffnet und mit den 
entſprechenden Ausrüſtungsgegenſtänden verſehen wer⸗ 
deu ſoll. Dem zufolge iſt die Bewaffnung dieſer 
Truppe mit Zündnadelgewehren M/ 62 eingeleitet 
worden. 
In allernächſter Zeit wird ſich eine ſtäd⸗ 
uſche Deputation aus Rügenwalde zum Handels- 
mintſter begeben, um im Verein mit den Abgeordneten 
des dortigen Wahlikreiſes wegen endlichen Ausbaues 
des Rügenwalder Hafens vorſtellig zu werden und die 
diesjährige Inangriffnahme der Sekundürbahn Neu- 
ſtettin-Rügenwaldermünde anzuregen. 

— Ju der General-Verſammlung des „nauti- 
ſchen Vereins“ am Dienſtag bildete den intereſſan⸗ 
teſten Theil der Tagesordnung er Antrag des Vor⸗ 
ſtandes „wegen Errichtung einer Oberſeebehörde 
in Berlin und von Lokal dehörden (Schifffahrtskam⸗ 
mern.) Nach einer längeren Debatte entſchied ſich 
die Verſammlung definitiv dafür, daß eine ſolche Be⸗ 
hörde eine Nothwendigkeit, daß ihr eine verwaltende 
und ausführende Befugniß zu ertheilen, daß ſie mit 
aus Fachmännern beſtehenden Lokalbehörden in orga- 
niſche Verbindung zu bringen und direkt dem Reichs 
kanzleramte unterzuordnen ſei. Die Verſammlung 
beſchloß ferner, einen hierauf bezüglichen Antrag an 
den Reichskanzler und den Reichstag zu richten. 

— Der Paſtor von Martentin und Gr.-Weckow, 
Herr Johannes Wentzel, gerieth am letzten Sonn 
tag bei ſtartem Nebel auf dem Heimweg von ſeinem 
Filial in die Tiefe des Martentiner Sees und fand 
dort ſeinen Tod. 

— Das General-Poſtamt weiſt die Poſtanſtal⸗ 


wahren. Die Packete dürfen weder geworfen noch 
geſtoßen werden. Auf Eiſenbahn-Stationen, auf wel⸗ 
chen die Friſt für das Umladegeſchäft kurz bemeſſen 
iſt, und daher wegen der nothwendigen Beſchleuni⸗ 
gung der Uebergabe den einzelnen Packeten nicht die 
erforderliche Sorgfalt zugewendet werden kann, muß, 
insbeſondere bei den kleineren Stücken, von dem Aus- 
tauſche in verſchloſſenen Packetſäcken Gebrauch gemacht 
werden. 

— — Zn neuerer Zeit hört man vielfach Klagen 
über Verletzung des Hausrechts. Wir nehmen daher 
Veranlaſſuug, einen Fall zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, der beweiſt, daß die Strafe für ſolche Fre⸗ 
vel nicht ausbleibt. Am 16. Auguſt v. J. hatte ein 
hieſiger Droſchkenkutſcher Streit mit einem Herrn und 
verfolgte denſelben in Begleitung eines Kollegen in 
das Haus Lindenſtraße Nr. 27. Der Streit artete 
in Gewaltthätigkeiten aus. Der Haus wirth eilte auf 
den Lärm herbei, fand bereits eine Glasſcheibe feines 
Entrees eingedrückt und forderte den Droſchkenkutſcher 
auf, das Haus ſofort zu verlaſſen. Da derſelbe aber 
der Aufforderung nicht Folge leiſtete, klagte der Haus⸗ 
wirth und iſt der Droſchkenkutſcher demgemäß am 29. 
v. M. zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Nach dem neueſten „Militär⸗Wochenblatt“ 
iſt den Sekonde⸗Lieutenants Barkusky und v. Putt⸗ 
kammer von der Reſerve des 6. pomm. Inf.⸗Regts. 
Nr. 49, mit Penſion und ihrer bishetigen Uniform 
und dem Prem.⸗Lieut. Zenker von der Infanterie des 
1. Bataillons (Stargard) 5. pomm. Landw.⸗Regts. 
Nr. 42, mit Penſton nebſt Ausſicht auf Anſtellung 
im Civildienſt und der Landw.⸗Armee-Unif. der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. 

— Einem Fleiſcher in der Mittwochſtraße wurde 
geſtern Abend der in ſeinem Laden unter dem Ver- 
kaufstiſche angebrachte Kaſſenbehälter mit 40 bis 50 
Thaler Inhalt entwendet. Der Dieb iſt, da der 
Laden außer der äußeren Eingangsthüre auch eine 
ſolche vom Flur zu enthält, wahrſcheinlich durch letz⸗ 
tere unbemerkt in den Laden gelangt. 

Stargerd, 1. Februar. Unſer Beigeordnete, 
Kämmerer und Stadtbaurath Herr Hinzpeter hat 
die Entlaſſung aus ſeinem hieſigen Wirkungskreiſe 
zum 15. d. M. erbeten. Die Stadtverordnetenver⸗ 
jammlung genehmigte das Geſuch in ihrer vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung mit der Bedingung, daß Herr Hinzpeter 
die ihm noch obliegenden Arbeiten beendet und be- 
willigte demſelben die Gehaltsrate noch bis zum 1. 
April er. 

Coöslin, 29. Januar. Wie wir aus ſicherer 

Quelle erfahren, beabſichtigt die Direktion der pom⸗ 
merſchen Hypotheken⸗Aktienbank in dieſem Jahre die 
Vertheilung von 8 ½ pCt. Dividende vorzuſchlagen. 
Der Geſchäftsgewinn des vorigen Jahres beläuft ſich 
auf 77,777 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. und die Zunahme 
deſſelben iſt lediglich in der Weiterentwickelung des 
Hypothekengeſchäfts zu ſuchen, obgleich die Lage der 
Bank inſofern ungünſtiger iſt, wie die ähnlicher ſpä⸗ 
ter entſtandener Inſtitute, als man den letzteren eine 
höhere Belethungsgrenze geſtattet. Der von der Ge⸗ 
ncralverſammlung genehmigte Antrag, die Beleihunge⸗ 
grenze bis zum 30fachen Betrage der Grundſteuer 
auszudehnen, liegt gegenwärtig der Königlichen Re⸗ 
gierung zur Beſtätigung vor. In obigem Geſchäfte⸗ 
gewinn iſt der Koursgewinn an dem Effektenbeſitz der 
Bant, der ſich nach dem heutigen Koursſtande auf 
9000 Thlr. belaufen würde, nicht enthalten, in der 
Bilanz vielmehr nur der Erwerbspreis aufgeführt. 
Der Reſervefond iſt auf die ſtatutenmäßige Höhe von 
40,000 Thlr. gebracht und erhält künftig keinen An⸗ 
theil mehr aus dem Gewinn. 

Anclam, 29. Januar. Die Volkszählung vom 
1. Dezember hat für Anclam eine Einwohnerzahl von 
11,109 Perſonen, auf dem Peenedamm eine Einwoh⸗ 
nerzahl von 775 Perſonen ergeben. 

Straljunv, 31. Januar. Die geſtern und 
heute aufgelegten Stammprioritäten der Berliner Nord⸗ 
bahn ſind ganz bedeutend überzeichnet, ſo daß die 
aufgenommenen Zeichnungen und beſonders in den 
großen Beträgen ſtark redueitt werden müſſen. In 
Berlin war der Andrang bei der Zeichenſtelle ſo 
groß, daß Schugleute zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung aufgeboten werden mußten. Hier waren heute 
Morgen einige 50,000 Thlr. gezeichnet. An geſtriger 
Berliner Börſe blieben die Prioritäten mit 81 ge- 
ſucht. 5 

Tribſees, 31. Januar. Der bisherige Reitor 
in Labes, Herr Breitſprecher, iſt zum Rektor und 
erſten Lehrer, uud der bisherige Kandidat der Theo⸗ 


; 


| 


| 
1 


4 
9 


logie in Bergen, Herr Heyn zum Konreklor und 


zweiten Lehrer an der Stadtſchule hieſelbſt ernannt. 
Aus dem Kreiſe Grimmen. Sicherem Ber- 
nehmen nach find die freiherrl. v. Keffenbrinck⸗Aſche⸗ 
raden'ſchen Fideikommis⸗-Güter Nehringen, Dorow, 
Rodde mit Camper dem Herrn Gutspächter Putzier 
auf Dargezin, Beſitzer des Ritterguts Willerswalde, 
auf die Dauer von 18 Jahren gegen eine Pacht von 
16,000 Thlrn. zugeſchlagen. Aus deislich der amt⸗ 
lichen Zuſammenſtellung über die Ergebniſſe der 
Grundſteuer-Veranlagung enthalten die fr. Güter nach 


Abrechnung der der Gutsheirſchaft reſervirten Forſt. 


ein Areal von zuſammen 6141 preuß. Mg., welche 
zu einem Reinertrage von 13,225 Thlrn. veran⸗ 
ſchlagt, find, jo daß hiergegen gehalten die Pacht- 


ſumme faſt niedrig erſcheinen möchte, wenn man nicht 


ien wiederholt darauf hin, bet der Behandlung der etwa annehmen will, daß die Güter zu hoch bonititt 4 
Packete die größte Behutſamkeit eintreten zu laffen | find, wie ſolche Klagen hier allerdings ſehr oft ge“ 


und dieſelben ſorgfaltig vor Beſchädigungen zu be- hört werden. 


| 
| 


© Vermiſchtes. 

— Der „Heilige Vater“ hat ſein n Hun. 

cht verloren. Ale ms liſer Iage ein zen ern 
ar ſeine Aufwaiſhng m 


af Ni, 
W222: Au € 


artung einer 
t die keinſten? 
ten und ein 


verh 


vr un es a2 
k „ \ en 8 ſich ſelbſt, ihr 
olges Herz zu überwinden, und dem Manne, dem 
Rosch nun einmal angehörte, ihre That zu geſtehen? 


0 war al t zu ſpät, noch konnte er 
* Gehrimniß urn Munde Miche the es 
n ein Fremder entdeckte. Ein Fremder! — fie 
kerlnitterte ihr Tuch vor Zorn und Scham. War 
e doch in jener Nacht ſo entſchloſſen geweſen , warum 
berſagte ihr jept der Wille? Ist es um jo viel leichter, 
in Drang des Augenblicks und im Sturm der Leiden⸗ 


Famiuicu⸗ Nachrichten. 

. dm Marie Spornttz mit Herrn Wilhelm 

n: Herr Wilhelm Häler (Stettin). — Schiffs⸗ 
; ür 


. Tudes-Anzeige, 
Heute Frith 5½ Udr entſchlief ſanft nach langerem Leiden 
ige liebe Frau Bertha Emilie, geb. Wulff, welches 
hiermit Verwandten und Freunden um fle Theilnahme 
5 d, ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzeige. 
lit, den 1. Februar 1872. a 3 
. W. ant 
rings 


Nettungs⸗Muf 
| Theure Brüder! 


Seit Monaten bereits bericht, in es Elend unter 


wum in der Kornkammer Perſi ns: im Kreiſe Shiraz 
nicht ich ‚(die undeken-Theile des Landes ſind überhaupt 
0 ergiebig, und wenig zum Bebauen geeignet), hat eine 
Alan are Hungersnoth mit all' beit‘ Jamter, der dieſe 
Nah ben zu begleiten pflegt, über das gauze Land ge⸗ 
Kay t. Ja der Hoffnung, daß Männer von Ruf und Ver⸗ 
Sm ſich unferer art bedrängten Glaubensbrüder durch 
wen und Beenden eines Circulars annehmen werden, 
bis eg der ergebenſt Unterzeichnete, mit ſchwerem Hetzen zwar 
in, „ee. Da jedoch von einem ſolchen Cireular noch 
Aller nichts verlauten will, muß derſelbe fein ſich mühſam 
egtes Schweigen um ſo mehr brechen, als nach den 
die en vollſtändig wahrheitsgetreuen amtlichen Berihten ! 
W. Hungersnot dort mit jedem Tage zun imm! 
4 e ichte der engliſchen Conſuln in Verſien, ſpeciell 
br das Elend u. die Noth unſerer unglücklichen Glaubens⸗ 
8 daſeloſt, find wahrhaft haarſtränbend. Funfund. 
enstand Jehudim find vom Huüngertode 
bereut, ſehr Viele von ihnen, find demſelben 
rege erlegen! Hier heißt es: ſchnelle und moͤglichſt 
fi ne Ole bringen! Keiner mit dem Nanden Israel 
fein, kennender verſchließe in ſolchem Falle ſein Herz und 
dem Hand! Die kleinſe Gabe ſelbſt wird dankbar von 
Sweunterzeich neten entgegengenommen, die Namen der 
ons; ‚en Spender im „Hamag de, die Namen der Gemeinden, 
70 die n dieſen gef endeten Summen, fedenfalls auch 
den Jirgetit“ veroffentlicht werden „Wahrlich, ſo du 
ing Dungrigen dein Brod brichſt, unglücklich Heimgeſuchte 
ung daus bringeſ. ſo du einen Nackten ſiehſt, ihn bekleideſt, 
Se Fleiſch dich nicht entzieheſt: daun wird wie 
dor Lenröthe dein Licht aufbrechen, dein Heil bald erſprieſſen, 
licteit rer geht einſt deine „Zedaka“, des Ewigen Herr- 
nimmt dich auf!“ (Jeſaias 58, 78.) 
heim a. d. Haardt (Rheinpfalz), an 3. Tage 
des Chanukka⸗Feſtes, 5632. 


ee v2 
genen eie Juden reichlich ſpenden. Gaben werden an unter dem Feuerkaſſenwertb, zuf einem ländlichen G ; 
mer . N tb, auf einem ländlichen Grund e 2 
on der Redaktion dieſes Blattes, dief ſtüc, werden verlangt. Ssmmtliche Auftrage werden am Tage des Elutreffons sofort exact ausgeführt. En v, 


über net v 
er die Abſendung Nechenſchaft geben wird. 


(hatte ſich Liſette entfernt. Wie war der Raum fo oder Unwerth zu beachten, in blinder Heftigkeit feſt⸗ lich von dem Bilde einer Nonne gefeſſelt. & 


entreten damals unter⸗ e B Wend geſchützt! Wie anmuthig Fackel gleich, die um je RN je heller ſie 
matte ſich der ganze der unde, ie ge und behaglich Eater Lebt nic dh und maßvolle 


lt eine That auszuführen, als die vollbrachte zur 


ie ih b ee, e 
een, Glaubensgerolen in Persien. ER ſchreckliche Miß⸗ Wegen Krankheit beabſichtige ich meine Beſitzung von 


Unterhändler werden verbeten. 


daß man ein zerſchlagenes Fenſter in dem unteren 


Gerſte 
Stockwerke des Muſcumegebäudes und auf dem Fen⸗ r 


Hafer 3 ohre Se 


er verübt worden, aus der Reihe des Gewöhnlichen 
agelritt, beſchaftigt gegenwartig, wie der „Gol.“ 


ganze Petersburger Polizei. Am 22. 


gan ſter Blut bemerkte. i 200 
d namlich aus dem Artillertemuſtum im N = — — 7 f > 200808 71 5e 
8. aude der Deſtung die dafelbſt 4 * rern - Bien ee 5 1 1 B 
n Orden geſtohlen worden, darunter auch die u 4, Febkanr. Wetter Mare duft. Wind ©, itus matter, per 100 Liter a 100 Poze 


Spirit l 
ohne an 23%, % Fe bez., kurze Lieferung 
23½ „1. wg, Be Februar 28 F Di, ab 
Frübjahr 2; % Yan % „ bez., pen 
* Gd., 23½ Br., per Juni Juli 337% 


Barometer 28“ 4“. Temperatur Morgens — 1 % R. 
Mittags + LI R. en 
An der Börſe. 9 
9 Weizen 12888 . Be per en 2 a) 

alität gelber geringer 65— erer 7277 
d ee nd N der, Ne. Hear 78 ke 


7 8 Deer n 
Verurtheilung oder zur Vetzeihung einem Andern zu über ſich lächeln, daß fie ſich jemals ernſthaft als] Stilſtand zu gebizten. Um ein neues Lehen zu he⸗ 
offenbaren? Ohne Zögern hatte ſie noch eben zu Albert Gatten an Hochberg's Seite geträumt! Der Glanz ginnen, mußte ſie mit dem alten in ihrem f rzen ab⸗ 
binunter eilen wollen, jetzt kam fie nur bis zu ihrem der Märtorerkrone, die fie für die Entſagung ihrer geſchloſſen haben. Was wäre das für ei SORTE 
Lehnſtuhl und ſetzte ſich nieder. Sie war jo müde, Jugendliebe ſchon auf dem Haupte gefübhlt, verblaßte weſen, in das die Erinnerung an frühere Ta ) 
gebrochen in ihrer Kraft! Durch die weißen, nieder- mehr und mehr vor ihren Augen, und die Nothwen⸗ mit feindlichen und drohenden, bald mit "p 
gelaßßenen Vorhäuge Af See drangen die Sonnen- digkeit, mit Albert leben zu müſſen, verlor ihren tra- vollen Augen geblickt? So lange noch das . 
ſtrahten wie durch eine lichte Wolke milden Scheines giſchen Schrecken. Was iſt denn Liebe ?. Iſt Liebe ſchwer auf ihre Brust laſtete, wagte fie den B 


in das trauliche Gemach. Rings umher regte ſich nur eine unbändige und phantaſtiſche Leidenſchaft, die frei zu erheben, überall konnte ihr 7 ale Schatten 
Nichts. Mit lautloſem Schritt über den weichen Teppich ih an den geliebten Gegenſtand, ohne ſeinen Werth begegnen. Da wurde ihre Aufmerkſamkeit illür 


friedlich, ſo ſtill, gleichſam von guten Geiftern vor dem klammert, ſich ausgenießt und ſchnell verzerrt, 5 a mäßig gelungene Holzſchnitt einer fecnzöſiſchen 


ie 
die ganze Ausſtattung! Träumeriſch verglich Melanie Empfindung, die nicht durch einen augenblicklichen Reiz, die gleich beim erſten Anſchaun einen jo bedeutenden 


Aufenthaltsortes in ibrem Vaterhauſe verwirrt und Freundſchaft entſpringt? Melanie hatte das Gefühl, Sol, die Karmeliterin von Madrid.“ Mit der Leiden. 
f N | Haft, die ſich in allen ihren Handlungen ans fich, 

nieder, aber ihr Herz war darum nicht kalt und todt, verfolgte ſie den kurzen Lebensabriß, den das Blatt 
rchwärmte es, oder war dieſe von dem edlem Menſchen gab. A a Sel war ne nach. 

irkung der ſonnigen Stille i dem enigen 5 aten ein Opfer 
zue in der Kra 1 


be des Glücks, in eine edel geordnete, friedlich 
4; . > 1 


um 5 5 Ba zii | vergangen n Jahte 
verdiente er doch Hingabe und Dankbarkeit. Wle recht lich „ CGEERESHBR a ee 
hatte er damals im Garten gehabt, als er ir ſagte, mit heiterer Sinnigkeit zu? Nicht in der Romantik Hauptſtadt verheeri. Die vo 
daß es hren Vater verderben hieße, wenn er fie auf- der Jugend allein, auch im Eraſt des nnn Ven und Krankenw ati den Bei det Gewalt 
gäbe. Sie mochte ſich nicht daran erinnern, wie ſie in der Erfüllung der Pflicht liegt Poeſie, ſchien ſie mit der die Seuche auftrat, bald nicht mehr genügt 


verzerre ſich ihr eigenes Geſicht im Spiegel bei dieſem Ge. Um ihren bin- und berſchweifenden Gedanken ein j 
danken und nehme den Ausdruck einer Zurie an. Ja gewiß, feſtes Ziel zu geben, griff Melanie nach den Zeitungen, 3 
ie hatte ſchlecht und boshaft gehandelt; nicht an den fe wollte nicht leſen, ſie wollte nur durch eine mecha⸗ 2 
Verlobten, nicht an ihren Vater, nur an ſich ſelbſt niſche Beſchaftigung den Zwieſpalt ihres Innern, wenn * 
und ihre tolle Leidenſchaft hatte ſie gedacht. Sie auch nur vorübergehend, beruhigen. Aber ſo leicht war a 
wußte nicht, wie es-gekommen, aber ſie mußte plötzlich „ie Bewegung, die ſie ergriffen batte, nicht wiede 2 
e eee 


Wiſſ . er % er ein ; we = Berlin, den 4. Sebtember 1872 8 
Wiſſenſchaftlicher BereiLv. Preußiſche Ceuttal⸗Bodeneredit⸗Aktiengeſellſchaft. 8 
Montag, den 5. Februar, 8 Uhr Abends (pünktlich — 5 ne Bee 2 x 
im Hotel de Russie. ri * Tußiſche Central⸗Bodencredit⸗Aktiengeſellſchft gewährt Hypotheken⸗Darlehne auf Liegenſchaſten 
Js Dr. von N: — auf 4 —. ae ae — ee Mnoftüde. Fir die Bermittelung derartiger Darlepme 
5 a an ; 758 inz Pommern mit Agen zut: An ä 
—— — ie 2 die sion Bangırterd genie Denker in Stettin, 


7 


＋ Herr Bankagent .. Hempe in Stargard f. Pomm., 
A u E tion. „ Stadtrath . kr Schßnfehi in Anklam, 1 
Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am „ Conſul & Pfeiler in Stralſund, ar, 
2 er., Vorm. von 03 Uhr ab, „neee un ein. N n 
s N 2 2 „ Banquier & ermunn in Stolp, 5 . f 
im Kreisgerichts⸗Auktionslokal, „ Kreis Commuual Kaſſen Rendant Noce, in Neuftettin und 
masagoni und birkene Möbel, 2 Stehpuite, Uhren, Betten, Kaufmann nm. Hirsehberg ik Lauenburg i. Vomm. 1 
Wäſche, Kleidungsſtücke, Haus- und Küchengerätb, Es wird die Aufmerksamkeit der Daclehnsſu der insbeſondere auf die unkündbaren Darlehne gelenkt 
um 11½ Ubr Gold⸗ und Silberſachen, welche durch mäßige Raten allmalig in einer langeren Rei e von Jahren getilgt werden. * as: 
um 1 Leiterwagen, 1 braune Stute, circa 9 Scheffel Die geuͤannten Agenturen verabfolgen Statut und Proſpekt, geben über die gegenwärtig beſtehenden BEE’ 
Kartoffeln, 1 Parthie Cigarren und Spirituoſen in Flaſchen dingungen nähere Auskunft und liefern die Formulare zu den betreffenden Anträgen. . 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung Vene 1 Die Direktion. & 
= sPilphabörn. Rossa 2 


Guts⸗Verkauf. 


— nn 
1 IT 


Handelsſchule und Farmämifche Hochschule zu 
Am 4. April d. J. Beztun des neuen Schuljahres für die Haudelsſchule (1— Jähriger Kurs, 
233 Stunden wochentlich, jür Jünglinge don 13—17 Jahren, auch mit praktiſcher Lehre) und die damit als obere 
heilung in Verbindung ſebende kaufemauniſche Hochſchule (Liübriger Kurs, 34 Stunden wöchen lich, Fort⸗ 
bildung für Aeltere als 17 Jabre, akademiſche Einrichtung; für ſolche, die weg e se: ee 
(Auswahl unter den Collegien Zeſtattet), welche beide Schulabtheilungen für ſich der in Aufeiniande⸗ gl Fezuentirt 
werden konnen. Penſionat. 120 
ER * Die Reiſheitszeugniſſe der Auſtalt gelten, laut Bundesgeſetzblatt Nr. 11 1870 ale 
Guts⸗Aſſocien⸗Geſuch. Onaliſikatiousatteſte fur den einjahrig Freiwinigendienſt in der Armee. 77 
* y g Näheres durch die Prospekte. — Auf Penſtonsſtellen Reflektirende werden gebeten, ibre Anmeldungen möglihß- 
841 Einlege von 11—12 M. werden denfelben inuerbalb 
38 


a M. Ar, unweit der Bahn, mit 9 Acker und 
den, ſchönen Gebauden, ſowie großem Wohnhauſe, mit. 
feſten en zu Verkaufen. Zur Uebernahme gehören 
20 M., Preis 55 M. Adreſſe von Käufern bitte poste 
restäzte WV. B . Landed in Weſtpr. einzuſenden. 


Y 2 5 1 b bed zu effektuiren. 
ahren das doppelte Einlegekapital zugeſichert. Die 5 * den 4. Januar 1872. 2 


ne. | Dune Dr. Ed Amthor. _ 

Friedland D. P. P. abzugeben. ä nende SE nn ae ee FE 
1 Auswanderer und Reiſende nach Amerika 
Gro ze Auktion befördert zu den billigſten Paſſagepreiſen iwer 9 11 f 
von eiſernen Oefen beſter Konſtruktion, Stettin BD Hau mburg und Bremen 8 


Sonnabend, den 3. Februar d. J., mit bequem eingeri hteten Poſtdampfſchiffen wöchentlich 4 bis 5 Mal, und Paquet Segelſchiſſen monatlich 
von Morgens 9 Uhr ab, Mal, der jlir ganz Preußen keneeſſionirte Auswanderer⸗Beförderungs-Unternetzmer g 


werde ich in Stettin, Schulzenſtraße Nr. 19, auf dem Hofe 2 : — — z 

mehrere det Stück eiſerne Oefen meiſtbietend gegen Moriz Ze hcke In Stettin 8 

leich baare Bezahlung öffentlich verſteigern. Die Oefen, = EDER h 5 
gleich ee LE 5 ; Comtoir: Kloſterſtraße Nr. 3, nahe beim Perſoneubahnhof. 


in einer Größe von en. 1—6 Fuß, eignen ſich vorzugs⸗ * Com 5 N r. e . Fer ar a 
weile zum Heizen von Fabrik Raumen, Werkstätten, über NB. Auf gefällige Anfrage wird jede gewünſchte Auskunſt unentgeldlich ertheilt. 


b i Räumlichkeiten, und lade ich, da dieielden| en * rr 

wenne 50 yet e sam wien Werth fert. Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, Inſtitutsvor⸗ 

ommen werden, die Herren 1 $: brill e R 7 0 1 0 17 

seen, Jomie file Mefetänen den enn ‚ftänden, Geſellſchaftsdirektionen, ſowie den Herten Rech Sünwälten, 
eee, Gutsbeſitzern, Banquiers u. ſonſtigen Iuduſtriellen und Privaten 

eee e e Alan de; oſſerirt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung von Ankündigungen jeder Art zu Original- 

Burcau Mabel, Neck ige, Geſuche Schuh 8, ». 1. Tarifpreiſen in ſämmtliche eriſtirende Zeitungen des In- und Auslandes 

Wechſel, Obligationen und Werthvapiere pochen Rudolf ö Mosse. 

FFF ͤ SER officieller Agent ſämmtlieher Zeitungnun. 

000 Thlr. zur fcheren Hopethet, bedeutend! Berlin, Hamburg, Frankfurt à M, Breslau, München, Nürnberg, 

Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 


Nap. H. Guthuaun u. Co., Schuyſtr. 3, part. ständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Origin l-Prais-Oourant ;varsende gratis und franee 


Js 


. — 
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Vom 1 bis 8. Februar verkaufen wir die in der Inventur herabgesetzen Waaren zu, den Pisxunter verzeichneten. ‚billigen: Preisen: 
Baregs u. Mozambique sonst T8 Sgr., jetzt 4—6 Sgr. 9 Moebeldamast sonst 1 —1½ Thie Jetzt 2225 8 
40. ganz feine Qualität mit seidnem Galon 7 —10 Ser. Är d Halbwöl 220 h m CR 

J Bellarbige ‚Stoffe zu Sommer- u. Ge :ellschattskleidern 4 85 - Halbwölle sonst, 220 Sgr., Jeg, 16 Ser. 
Sonst 1025 Sgr., jetzt 5—9 Sgr. . Seidencoteline sonst 2 Thlr., jetzt 25 Sgri bis 1 Thur. 
3 1 u. Alpacca’s sonst 12½—171½ Sgr., jetzt 'Moebelplüsch sonst . Thlr. 5 jetzt’ e e . 


8 Moebelcattun on 3 Sgr. 5 5 1 | 
8 nan tene Stoffe sonst 20 Sgr. bis 1 Thlr. 5 Sgr., Tischdecken von 1 Thlr. A e en 
jetzt 10—15 Sgr. 
Hans mit seidhen Galons, einfarbig, sonst 15 —25, jetzt 9 Sgr. nen ai Ti ill K ke oe un lich 
Term Plaidstoffe mit Galon zu bstumen. sonst 15 —22ʃ%, cee RAR angewyöhn 5 1 86 dum 5 


a gestreifte und karirte Plaid- u. Tartanstofle zu EUER ı mi aun i - 


Haus- und Strassenkleidern, auch zu Kinderkleidern, sonst 174%, Buckskin Vei on v 1 » oun! 1 ase ee 
7 yon II. 0 


ett 10 Sgr. f 
Einfarbige Rein Wollne Ripse sonst 20 Sgr., jetzt 121, Sgr. zum Theil für die Hälfte: des: sonstigen Preises. 


Schwere % Rein Wollne Schottische Plaids sonst 25 Sgr. bis 1 
Ihlr. 10 Sgr., jetzt 16 —20 Sgr. Farbige Selnen stone 


Cattun 1. Juconet in feiner ae 3—3', Sgr. | zu billigen Freisen. iu 


| Tonfeetions- Artikel: e 
1 EEE Costüme u. Mode I-HRleider, elegant garnirt, früher 20-30 Thlr., jetzt G- 12 Thlr., BRegeumäntel von 
4-8 Thlr., Wellne Frühjahrspaletots, Seidene Patetots, Wintermäntel, grosse einfärbige 5 Ellen weite Rad- 


mäüntel von 5—10 Thaler an von schönen. Stoffen. Capotten, Blousen, Beduinen, Unterröcke ete. ete, ganz er 11 


Göla-Mindener 100 Thir. Pramien-Lonse, r e 5 ee 


Jührlich 2 Gewinnziehungen. Jedes Loos gewinnt, Reſtauraut Louiſenſtraße 23, 


E 


jetzt 7½ Sgr. 


] 
2 
= 
| 


BER: | 
Grüne 


ie Wierflaſchen 


AAA. Ad. Toepfer d Co. 


U 
| 


897 b ſt f r ? 9 5 eee er z ergebenſt W d 
= 4 2 5 * N 0 d 5 1 

empfehlt big f Douptgewins 2 a 60,000 hir, bac Ge sehe Rürnbergee von dee ke Won 
Ferd. Winguth, Außerdem 2 a 10,000, 2 a 5000, 4 & 2000 ve, niedrigster Gewinn 110 8 e de ame Arge 

Breiteſtraße 6. Obige im ganzen Deutſchen Reiche mit 3½ pet, verzinslichen Vrämieulooſe werden in . a franz. Billa cd au A - . 
| zwanzig vierteljährlichen Natenzahlungen u 5 Thlr. e eueren 2 

une — abgegeben. Die Ratenbriefe genießen ſchon von der 1. Nate ab vollen Gewinuſpruch auf alle Gewinne und Basen 
geim werden neben dieſer großen Gewinnausſicht einen Coursgewinn von 20—25 Thlr. haben. 22 . ETEET EEE ! 


Natenbricfe a 5 Thlr., Proſpekte und weitere Auskunft in der 5 Wo! 


t i Y Fe 
Expedition dieſer Zeitung. x . 


Die nächſte Ziehung iſt am 1. Juni, doch werden kur jo viele dieſer beliebten Looſe abgegeben als der ee 


Verrat) ve, Bogelfanslung Pelzerſtraße 8. 


für eu U Aa Stalllaternen 
perd Win gulh 


j 


Bei Beſtellungen bitten wir zur Rückantwort eine oder wenn dieſelben retomm indir. geſchiat werden foll Papageien, Kakadus, Geſellſchaftsvögeln, bei Licht Te 
Drei Sitbergroſchen⸗ Marken bei zufügen. i E ſchlagende Harzer Kanarienhöhue, auch Weibchen, Stieglitz“ ]“ 
f Serie FFTFTTTTT—T—T—T—T—T—T—T—————— Beige, Hempflinge; auch Hunde ſind zu va Taufen. 


N 5 In = Berlags-Anftalt in Leipzig erſchien und iſt von derſel en direkt, fowie durch jede Buch Auf vielfache Anfragen erlaube ich mit 
handlung zu beziehen: 8 : hiermit anzuzeigen, daß ſich meine Wohnu 3 


A. Taepfer, 


Schulze e e Die weiblichen Reize 2 f 8 nicht mehr Aſchgeberſtr. Nr. 3, e in del 
Cbamot m fi | phyſiologiſch, vſpeholo giſeh und äſthetiſeh geſchildert Neuſtadt, Neue Wallſraße Nr. 2, ein 
m0 f e n, Mit bieten Se ani en. 1 es 1 Thlr. Bi Treppe hod befindet, Ich bitte ein Hochgeehrtes 


eiserne Veen 
In 2 Au e 


bearbeitet, dürſte jedem gebildeten Manne eine willkommene Lektüre ſein. “| } 4 
Inhalt: Erſchaffung des 9 — Ihr plaſtiſches Weſen. — Zedingungen der Schönheit. — Die jetzigen Wohnun mit Aufträgen zu bee hre 


ii ee A K bis r Ale e e — 190 Jungfrau. aa 1 des a a Auch werden ellungen entgegen ge⸗ 
Phyſiſche Entfältang — Die einzelnen Theile des weiblichen Körpers und ihre Funktionen. — Die Liebe. 
j — Platoniſche Liebe. — Begierden. — Koletterie. — Poyſiſche Liebe. — Weibliche Leidenſchaften. — Pflichten. . nommen Sehuhſtraße 25, parterre. 


N in her Liebe, — Ang: Ueber bie Zinnormitäteit in den Naturtrieben a 85 H. See eee 2 
. — — Leichen⸗Commiſſarius. 


— nn — 


Große coli fe Mach nen⸗ 
Schmiede⸗ und Dampf⸗ 
Nußkohlen 
und Zubehör, zum 1. April miethsfrei. 


ben billi bzugeb 
babe gr abzugeben Sprechſtunden zwiſchen 12 und 4 Uhr, 


Jueobs * Stevinseon, ba 15 M hr l 4 rr 
Handelshalle. N Lin 257 10 140 480 inen Zu einem Unternepimeit au der Schleſiſcheu n 5 


5 uche ich einen 0 mit ca. 4— 5000 . Einlage 


Zunterfte, 6—7 iſt die 2 Treppen hoch bel 


| 

| 
1 Dieſes hochintereſſante Werk, welches den anziehenden Stoff auf eine geiſtreiche Weiſe beſpricht und ) | Publikun ganz ergebenſt, mich auch ü in meinen 
| 

| N 2 I al- caitliche Wohnung, beſteh. aus 7 Zimmern, 2 Kab 


— - — 


sind nur u haben 


nachgemachte, a Offene Stellen. in allen Branchen del 
Stettin, Breiiestrasse 62. Handels, der Land- und Forſtwirthſchaft . 1 


ſind in großer Anzahl zu beſetzen, und be 


beſtes u. on Fake gegen Gicht, -Mheimmn, Wi Ein. 0 ehefers: lieben Stellenſuchende ſchleunigſt M zeldungel 


e ne algen Pr au En-gres-Projsen im Detailverkanf nach ausserhalb ‚gegen 7 einzuſenden an das internationale Stellen 
erima-Nähgarne posvorchus, * Vermittl.⸗Bureau und Annoneen⸗Erped. vol 


Liſſa, Poſen. Z. bez. d. 4. A. Sesmelder, Stettin, 
Aug: Froese, Danzig 


Roßmarkt. u. Louiſenſtr. Ecke. Fl. 25 und 12% Sgr. 
Ein tüchtiger Jieglermeiſter, dem gute e Jeugniſſe ir 


5 Eiſcubahnſchienen — — —— = 
1 . ya empf hlt 0 . Seite ſtehen, wünſcht zu Marien eine Stelle event. aug Bi 
2 W. Dreyer, deen Ar. 20 “X ER en 10. Breiter 10, Stettin. a e BE A ©, Penning in Dabei, | 


Neues ! 
N . 1 die Arbeit kann ſöfſrt begonnen werden, und müßte De 
fürk, Pfaumeumuß Breitestrasse 62. bende in Zei ji Acht Tagen genane Geflärung abyebei 
Alle > am hiesigen Platze unter dem Nanaı 8 lle A BE 


offerirt in kleinen Gebinden und gusgewogen „Singer“ angebotenen Näh-Maschinen sind“ 


wein Pigard. 
obfampfer, 


Näbmaschinen- Fabrik! or" 


r i 
y 124 7 2 türhtige ige. Hürmachergeh hülfen finden dauernde de Beſch 
von Berz: Eu. ener. f gung be Kusel in Bättwalde i. Pomm. 


Beſte Nähmaſchinen für Familien wie für Handwerker Einen Lehrling 


hält in allen Nummern ein b eutenke 28 Lager, und empfiehlt 
zu billigſten Preiſen 


Danzig. Eugen v. Hncheisdorfi. 1 eule 
7 ˙ mA 25 . Mehrjährige ſchriftl. Garantie. flucht zum 1, März der Gärtner Breuer in Cles 
Elegante und einfache Ballkleider und Zr 3 A a: Preiſen. Mehrjährige ſchrf N bel Gin SEHEN, 
a | Sindt-Thenter. u 


Anguste Sänepel, 


it Letztes Gaftipiel des 00 Aglaga Org 
fl. Domſtraße 19a. e Oper in 3 Men 


Barbier von Sevilla. Komiſche 


Maskenanzüge für Damen vermiethet 10 Breiten [ 1 


